
Brainergy Hub Jülich - „Ein Ort als Haus“ 9 5 1 9 0 3

„Ein Ort als Haus“

Entwurfs- /Architekturkonzept
Leitidee & Entwurfskonzept

Im Kerngebiet des neuen „Brainergy- Parks“ bei Jülich liegen eine historische Obst-
wiese und ein Artenschutzgebiet. Zwischen diesen Freianlagen befindet sich das 
Grundstück für den sogenannten Brainergy- Hub, einen Neubau, der zukünftig das 
Herzstück der Gesamtanlage bildet. 
Das Baufeld ist also im Norden und Süden durch die beiden Freianlagen begrenzt, 
während seine Erschließung aus südwestlicher und östlicher Richtung von zwei 
Seiten erfolgt. So entsteht an zentraler Stelle eine Art „Kreuzung“ aus Natur bezie-
hungsweise Landschaft und zweier befestigter Wegstrecken. 
Diese Schnittstelle bildet als ein zentraler Ort -und weniger als ein klassisches Ge-
bäude- die konzeptionelle Basis für den Entwurf. Der „Ort“ vervollständigt mithilfe 
der liebevoll gestalteten Landschaftsarchitektur einen Grünzug vom nördlichen Ar-
tenschutzgebiet hin zur Obstwiese und verbindet alle neuen Wegstrecken an einem 
offenen, eben-erdigen Forum:
Während sämtliche Allgemeinflächen und publikumsintensive Nutzungen des Hau-
ses in Form dreier begrünter Erdhügel in der Landschaft liegen und einen räumlich 
angenehm gefassten Platz am Wasser (das Forum/ das Foyer unter freiem Himmel) 
bilden, sind alle Büro- Arbeitsplätze darüber auf zwei Etagen in einem rechteckigen 
„Ring“ aus einer Holzkonstruktion untergebracht. Die Landschaft, das Wasser, ein 
Platz, ein Pfad, eine Straße und der Neu-bau liegen im Sinne dieser Lesart vielmehr 
übereinander als nebeneinander. Unter dem flachen, zeichenhaft auf der Landschaft 
sitzenden Büro- Ring entsteht ein offenes Forum – einem Foyer im Freien gleich- 
am Wasser, das Passanten einen einladenden und niederschwelligen Zugang von 
allen Seiten bietet.
 Zudem sind alle notwendigen Technikanlagen des Neubaus in den Erdhügeln im 
Rücken der Allgemeinflächen ver-borgen. So ist kein Keller für die haustechnischen 
Anlagen erforderlich, was eine äußerst wirtschaftliche Maßnah-me darstellt- Auch 
Dachflächen können für Terrassen genutzt werden, ohne durch technische Aufbau-
ten einge-schränkt zu werden. 
 
Städtebauliche Einbindung
Die beiden Zufahrtstraßen aus Südwesten und Osten (mit Wendehammer) münden 
in einem Platz- dem offenen Forum- zwischen drei landschaftlich eingebetteten, ein-
geschossigen Hügeln und einem Wasserbecken. Durch die eindeutige Kennzeich-
nung von Bodenbelägen am Wendehammer im Osten und die Wendemöglichkeit 
im Südwes-ten mit PKW- Stellplätzen vor dem Forum ist die Entzerrung von PKW-, 
Fahrrad-, und Fußgängerverkehr sicherge-stellt. Die historische Obstwiese im Sü-
den und das Artenschutzgebiet im Norden sind über einen landschaftlich geprägten 
Pfad zwischen den „Hügeln“ verbunden. Auf diesen drei Hügeln, über dem Forum 
und dem südlich gele-genen Wasserbecken, ruht ein zweigeschossiges „Ringge-
bäude“ mit Büros. Dessen „Hof“ bildet mit dem Forum und den angrenzenden 
Allgemeinflächen (in den „Hügeln“) einen offenen Binnenraum über drei Etagen. An 
der „Kreu-zung“ aus dem Landschaftspfad und den Zugängen im Forum entsteht 
ein Platz hoher Aufenthaltsqualität für Veran-staltungen im Freien.  Diese großzügige, 
Identität stiftende Kommunikationsfläche für unterschiedliche Nutzer ist gleichsam 
das Foyer der Anlage.

Freiraumplanung
Die im Norden anschließende grüne Achse wird im Wettbewerbsareal fortgeführt 
und hier zur fußläufigen Haupt-erschließung als Promenade ausgestaltet. Diese er-
hält durch zum Wasser orientierten Sitzmöglichkeiten und locke-ren Baumpflanzun-
gen eine hohe Aufenthaltsqualität und lädt, neben ihrer Erschließungsfunktion, zum 
Verweilen ein. Im südlichen Bereich schließt die grüne Achse an den Quartiersrund-
weg und den Naturraum der Streuobstwie-se an. Auch hier werden durch Sitzstufen 
Aufenthaltsbereiche geschaffen, die den Blick in die Landschaft öffnen und die Natur 
erlebbar machen. So verknüpft die Promenade den urbanen Raum des Quartiers 
mit dem umliegen-den Landschaftsraum und bildet so ein elementares Bindeglied 
zwischen beiden Kulturlandschaften. Die Ost-West-Verbindung wird als shared spa-
ce ausgestaltet, die Zufahrt für den MIV soll nur in Ausnahmefällen möglich sein.
Zentral, im Herzen des neuen Gebäudekomplexes, entsteht ein attraktiver Platzbe-
reich, der sowohl die grüne Ach-se als auch die Ost-West-Verbindung aufnimmt. 
Außengastronomie, zahlreiche Sitzmöglichkeiten und Arbeitsplätze erzeugen hier 
eine einladende Atmosphäre, generieren einen zentralen Treffpunkt und schaffen 
einen Anlauf-punkt im Areal. Durch flexible Ausstattungselemente wird die Funktion 
als Foyer im Außenbereich zusätzlich ge-stärkt. 
Die großzügige Wasserfläche im nördlichen Bereich dient als Retentionsbecken 
an deren südlicher Uferkante Erho-lungssuchende ein Angebot an Sportgeräten 
vorfinden. Ergänzend zu dieser naturnahen Wasserfläche findet sich im südwestli-
chen Bereich ein repräsentativer Wasserspiegel, der an den zentralen Platzbereich 
anschließt, diesen zusätzlich belebt und durch Verdunstungskühle zur Aufenthalts-
qualität beiträgt.
Der nordwestlich des Gebäudes gelegene Grünhügel dient als Informationsland-
schaft zum Thema erneuerbare Energien, vermittelt deren Funktionsweisen und 
macht das Thema Energie erlebbar. Auf den Dachflächen setzt sich das Thema 
der Energiegewinnung fort. Großflächige PV-Anlagen in extensiver Dachbegrünung 
bilden eine Symbio-se aus Technik und Natur aus.

Erschließung 

Äußere Erschließung / Außenanlagen / Zufahrt Feuerwehr
An der östlichen Zufahrt an das Grundstück -von der L 241 aus- ist ein Wendeham-
mer für PKWs vorgesehen. Den-noch kann der Anlieferverkehr über eine Verlänge-
rung der Zufahrt in Richtung Forum für das Restaurant und die Büros erfolgen, ohne 
in den Innenhof hineinfahren zu müssen. 
Auch Radfahrer und Fußgänger gelangen über den Wendehammer hinweg zwi-
schen den beiden östlichen Land-schaftshügeln in den Hof und weiter Richtung 
Südwesten. An der südwestlichen Ecke erreicht man vom Von- Schö-fer- Ring im 
Freien befindliche Stellplätze und den Drop Off. Wie an einer normalen Vorfahrt kön-
nen PKWs auch wenden, ohne in den Hof einzufahren. Das Forum bleibt autofrei.  
Besucher gelangen an der Stelle in den Innenhof und zum Hauptzugang in den 
Brainergy- Hub. Fahrradfahrer errei-chen vor dem Innenhof die Fahrradgarage, die 
sich im ersten, westlichen Landschaftshügel befindet. Im Süden des Hügels er-

streckt sich das Wasserbecken unter dem Büro- Ring in Richtung Obstwiese. Von 
der Obstwiese kann man sich fußläufig oder mit dem Fahrrad ungehindert über das 
Forum bewegen und das Artenschutzgebiet bzw. den nördlichen Teil des Brainergy 
Parks besuchen. Die Feuerwehr kann im Osten und Südwesten zufahren, eine Ein-
fahrt in den Hof ist nicht nötig. 
Der Haupteingang mit Foyer, Empfang, Information Café- Bar befindet sich von der 
Zufahrt vom Von-Schöfer- Ring weithin sichtbar im südöstlichen Landschaftshügel. 
Von dort gelangt man in die darüberliegenden Büroeinheiten. Je nach Vermietungs-
konzept und je nach Anzahl verschiedener Nutzer ist ein weiterer Eingang mit klei-
nem Empfang im Hügel gegenüber vorgesehen, der eine weitere, unabhängige 
Adresse in die Bürobereiche sicherstellt. Dort befindet sich auch die wandelbare 
Multifunktionsfläche. Über eine Freitreppe am Foyer der Multi- Fläche erreicht man 
auch auf kurzem Wege die Eventfläche mit Loggia, die sich im ersten Ringgeschoß 
(OG 1) befindet.
Die Allgemeinflächen wie das Restaurant mit Außen- Sitzbereich Richtung Süden, 
Beratungsräume Start Up sowie Studentische Arbeitsplätze gruppieren sich um das 
Forum. Sie besitzen unabhängige Eingänge und maximalen Bezug zum Binnen-
raum.

Innere Erschließung / Barrierefreiheit / Ver- und Entsorgung
Neben den unabhängig zugänglichen Allgemeinflächen in den Landschaftshügeln 
im Erdgeschoß erfolgt die Er-schließung der Büroeinheiten (max. vier Stk. pro Etage) 
über zwei diagonal am Innenhof liegende Erschließungsker-ne mit Aufzugsanlagen 
und jeweils einer Freitreppe. An diesen Kernen liegen in beiden Etagen die soge-
nannten Netzwerkflächen für je zwei Büromodule. Der zweite Rettungsweg aus den 
Einheiten erfolgt über Laubengänge an den kurzen Seiten des Innenhofes in die 
beiden Treppenhäuser, was eine sehr ökonomische Lösung darstellt. 
Die vermietbare Eventfläche ist über einen Speiseaufzug an die darunterliegende 
Küche des Restaurants gekoppelt.

Funktionalität 
„Bürolandschaften mit maximalem Außenbezug“
Der offene Binnenraum am Wasser (das Forum) bedeutet eine maximale Öffnung 
des Brainergy- Hubs in die umge-bende Landschaft und den Brainergy- Park. Alle 
Allgemeinflächen in den Landschaftshügeln sind niederschwellig erreichbar und ver-
mitteln mit ihren offenen Fassaden am Forum den Charme einer kleinen, mediterran 
geprägten Piazza. Das Restaurant erhält beispielsweise einen Außensitzbereich in 
der Südsonne an der Wasserfläche. Die Piazza ist auch für Veranstaltungen un-
ter freiem Himmel geeignet und stärkt das Gemeinschaftsgefühl der Nutzer und 
die Identifikation mit der Umgebung. Die darüber liegenden Büroetagen auf zwei 
Ebenen weisen eine Bundtie-fe von etwa 14,50m auf. Diese Maß ist für alle gän-
gigen Büro- Typologien von Zelle bis Großraum geeignet und maximal wandelbar 
konzipiert. Pro Etage liegen jeweils zwei Nutzungseinheiten á 400m² mit Netzwerk-
flächen. Alle Büromodule erhalten sowohl nach innen in den Hof (das Forum) und 
nach außen umlaufend Balkone oder Loggien für den Austausch und das Arbeiten 
unter freiem Himmel. 

Materialien / Konstruktion 
Tragwerkskonzept
Das Ziel bei dem Entwurf des gewählten Tragwerkes war es, eine wirtschaftliche 
und nachhaltige Konstruktion zu erzeugen, welche auf die architektonischen Rand-
bedingungen Rücksicht nimmt, die geplante Nutzung integriert, einen effizienten 
Bauablauf ermöglicht und gleichzeitig einen effektiven Abtrag der statischen Lasten 
gewährleis-tet.  Hierzu wurden im Rahmen des Wettbewerbes unterschiedliche Kon-
struktionsvarianten für das Gebäude disku-tiert und bewertet, um schlussendlich die 
Vorgaben der verschiedenen Projektanforderungen in Einklang zu brin-gen.

Das gewählte Tragwerk der Decken besteht aus Holz-Beton-Verbunddecken, wel-
che durch ein regelmäßiges Trä-gerraster die Lasten in die Stützen einleiten. Die 
Decke über dem Erdgeschoss besteht hierbei aus Stahlträgern, für die Decken über 
den Obergeschossen werden Träger aus Brettschichtholz geplant, in den weitspan-
nenden Eckbe-reichen soll BauBuche zum Einsatz kommen. Die Anforderungen 
an den Brandschutz werden mittels Nachweises, des durch Teilabbrand reduzierten 
Restquerschnitts ebenfalls eingehalten. Sowohl von außen, als auch von innen sind 
das Tragsystem und der Lastabtrag direkt ablesbar Der vertikale Lastabtrag erfolgt 
größtenteils mit Hilfe von schlanken Verbundstützen, welche in einem regelmäßigen 
Raster (ca. 13x4m) angeordnet werden und über alle Geschossebenen durchlaufen. 

Die Wandscheiben der Treppenhauskerne dienen neben dem Abtrag von Vertikal-
lasten zusätzlich zur horizontalen Aussteifung des Gebäudes infolge Horizontallasten 
(z.B. Wind). Auch diese Aussteifungskerne sind so angeordnet, dass sie ohne Last-
transfers die Kräfte über alle Ebenen effektiv ableiten können.
Die Sockelgebäude im Erdgeschoss werden in Recycling-Stahlbeton geplant und 
dienen punktuell als Auflager für den Tragrost der Decke über EG. Die Gründung 
wird entsprechend der vorliegenden geotechnischen Voruntersu-chungen als Flach-
gründung (elastisch gebettete Bodenplatte) vorgesehen.

An den Oberflächen zum Forum erhalten die öffentlichkeitsrelevanten Nutzungen in 
den Landschaftshügeln im Erdgeschoß eine Pfosten Riegel Glaskonstruktion. Wo 
sinnvoll, werden auch opake Sekundär- Aluminium- Paneele in rostrotem Farbton 
eingesetzt. Die Büroetagen besitzen zu den Holzdecken eingerückte Elementfas-
saden (Aus-bauraster 1,35m) mit bodentiefer Verglasung. Um ein sinnvolles ener-
getisches Verhältnis zwischen offenen und geschlossenen Elementen zu erzielen, 
weisen die nötigen Öffnungsflügel zur natürlichen Belüftung opake Oberflä-chen auf. 
Die Büros besitzen zudem einen seilgeführten, außenliegenden Sonnenschutz aus 
textilem Gewebe. 

Wirtschaftlichkeit
Durch den Entfall eines Kellergeschosses, durch den Einsatz von nur zwei Erschlie-
ßungskernen, den hohen Vorfer-tigungsgrad der beiden Büro- Etagen (Stahl- Holz 
Konstruktion) und industriell gefertigter Elementfassaden ist der Brainergy Hub wirt-
schaftlich zu errichten. Zum Teil kompensieren die genannten Maßnahmen einen 
etwas erhöh-ten Aufwand durch begrünte Landschaftshügel mit allgemeinen Nut-
zungen und größeren Fassadenoberflächen. 

Lageplan + Dachaufsicht  M 1:500

1 - Der Status Quo 

4 - Modellieren der Topographie - „Manmade Hill“

Referenz Sophienhöhe / Abraumhalde / 
„Manmade Hill“

Aushub aus der Umgebung

6 - zentraler Platz + Wasserfläche

7 - Die allgemeinen Funktionsbereiche befinden sich in den 
Aufschüttungen und sind zum zentralen Platz orientiert.
Den Zugängen gegenüber gelegen befinden sich die Eingänge 
zu den Foyers der einzelnen Nutzungsbereiche.

8 - Auflegen des ringförmigen Bürobaukörpers, der das zentrale 
Forum und die Landschaft einrahmt

9 - Erschließung der einzelnen Gebäudeebenen

10 - Funktionsverteilung im Gebäude

5 - Einschneiden der Topographie und Wiederherstellung der 
Durchwegung

2 - Vervollständigung des Grünzuges

3 - Identifizierung des Kreuzungspunktes von Grünzug und Stra-
ße als zentralen Ort für den Brainergyhub
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Schwarzplan  M 1:2000
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Erlebbarkeit
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Fotorealistische Darstellung des Blicks von der historischen Streuobstwiese
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GastronomieKücheLagerTechnik

Büromodul Büromodul

BüromodulEventbereich

Ansicht Südwest  M 1:200

Grundriss Erdgeschoss  M 1:200

Schnitt A-A  M 1:200

Blick auf die historische 
Streuobstwiese

Blick auf die nördliche 
Wasserfläche

Schnittpunkt der Zugangsachsen

zentrales Freilichtforum

„Return to public“ Teppich ausrollen

Outdoor Office

mobile Ausstattung - wandelbare Szenarien

Atmosphärische Skizze aus Vogelperspektive 

Wasserbecken

Anlieferung

Konferenzeingang

Haupteingang

A

B

B

A
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Ansicht Nordwest  M 1:200

Grundriss 1. Obergeschoss  M 1:200

Organisationsstruktur 1.OG

Blick auf den Landschaftsraum Blick auf den Landschaftsraum

FoyerBackoffice Lager

Netzwerkflächen Netzwerkflächen

Netzwerkflächen Netzwerkflächen

Konferenzbereich

1. Das Gebäude mit der vollen Anzahl an Büromodulen

2. Das Gebäude nach Entfall eines kleinen Büromoduls. 
Der Eventbereich wird maximiert und erhält einen 
großzügigen gen Osten ausgerichteten Outdoor Bereich.

Schnitt B-B M 1:200

Atmosphärische Skizze des Blicks auf das zentrale Freilichtforum

Blick in den Landschaftsraum

Blick in den Landschaftsraum

Patio

Patio

Blick auf den zentralen Platz

Blick auf den zentralen Platz

Blick auf den zentralen Platz

Blick auf die nördliche 
Wasserfläche
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B

B
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Ansicht Südost  M 1:200

Ansicht Nordost  M 1:200

Organisationsstruktur 2.OG

Grundriss 2. Obergeschoss  M 1:200

Orientierung zur zentralen Mitte

Fotorealistische Darstellung des Innenraums eines Büromoduls

Blick in den Landschaftsraum

Patio

Patio

Blick auf den zentralen Platz

Blick auf den zentralen Platz

Blick auf den zentralen Platz

Blick auf die nördliche 
Wasserfläche

A

B

B
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ZERTIFIZIERUNGSSYSTEM DGNB - MULTIFUNKTIONSTOOL
Version Neubau Büro- und Verwaltungsgebäude 2018

▪ Mindestanforderungen – besonders zu beachten!
− Luftqualität
− Barrierefreiheit 

▪ Auszeichnungsziel
− Gold umsetzbar
− Potential für Platin

Silber Gold Platin

ERFÜLLUNGSGRAD

ab 50% ab 65% ab 80% Gesamterfüllung
ab 35% ab 50% ab 65% Mindesterfüllung

Vorwerk_MUE_iBD_DGNB_2104123

▪ Ökologische Qualität
− Nachhaltiges und zukunftsorientiertes Energiekonzept
− sorgfältige Materialbetrachtung
− Regenwassernutzung /-Rückhaltung
− Einbindung des Standortes in die Umgebung / Natur

▪ Ökonomische Qualität
− Hohe Flexibilität 
− Besondere Berücksichtigung des Lebenszyklusses

▪ Soziokulturelle Qualität
− Sehr hohe Komfortanforderungen – thermisch, visuell, akustisch
− Hoher Einfluss des Nutzers auf das Wohlbefinden, inkl. Barrrierefreiheit

▪ Technische Qualität
− sehr hohe techn. Qualität 
− Besondere Berücksichtigung von rezyklierbaren und rückbaubaren Bauteilen 

und Materialien
▪ Prozessqualität

− Sehr hohe Ansprüche während der Bauphase und Inbetriebnahme zur 
Qualitätssicherung und zukunftsorientiertem Betrieb

▪ Standortqualität
− Hohe Konzentration auf das Quartier durch exponierte Lage

ZERTIFIZIERUNG … NEXT STEP

Brainergy | Nachhaltigkeit | Mai 20214

?ZERTIFIZIERUNG … NEXT STEP

Brainergy | Nachhaltigkeit | Mai 20214

?

Holztragwerk als nachwachsender 
Baustoff ermöglicht hohe Vorfertigung 
und kurze Bauzeit.

Recyclingbeton mit CO2-
reduzierter Betonrezeptur, 
schont die natürlichen 
Ressourcen für 
brandschutzrecthlich
notwendige Bereiche.

Stahlträger aus 
Recyclingmaterial 
in Decke über 1. 
OG sind 
zerstörungsfrei 
demontierbar.

Tragwerk
- Materialgerechter Einsatz
- Kreislauffähig
- Zerstörungsfrei demontierbar

Cradle to Cradle 
Terrassenbelag mit
Herstellerrücknahme
system..

Innenausbau
- Gute Innenraumluftqualität 

durch gesunde natürliche 
Baustoffe

- Innenausbau ermöglicht 
Flexibilität

- Qualitative kreislaufgerechte 
Materialien lassen das 
Gebäude zum Rohstofflager 
der Zukunft werden. 

Cradle to Cradle 
Glastrennwandsysteme

Begrünte Innenräume 
schaffen gute 
Innenraumluftqualität.

Lehmbauplatten regulieren 
die Luftfeuchtigkeit.

Cradle to Cradle
Bodenbelag aus 
Linoleum oder 
Naturkautschuk

Natürliche Belüftung 
und Belichtung
aller Räume

Innenraumlufthygiene
- Schadstoffarme, langlebige Materialien
- Keine Materialien der C2C Banned List
- Innenraumbegrünung verbessert Raumklima 
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m

m
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Winter 

Kombiniertes Photovoltaik- und Retentionsdach
- Optimale Nutzung der Dachfläche zur erneuerbaren Energieerzeugung
- Leistungssteigerung der PV-Flächen durch Kühleffekt der Begrünung
- Erhaltung und Entfaltung der Artenvielfalt

+

Gleichstrom Netz

Wasserstoff Netz
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Niedertemperatur- 
Brennstoffzelle

Wärmepumpe Pufferspeicher
Niedertemperatur

Kältepuffer mit je 12 m3

Low-Ex-Netz

Speicher- und 
Lastmanagement

Wassermanagement
- Wasserbecken mit Regenwasserversickerung schafft angenehmes Mikroklima
- Grau- und Regenwassernutzung

Batteriespeichersystem

Kompressions
Kältemaschine

Anschluss ans Parknetz

PV-Strom 
Netzeinspeisung

Brennstoffzellen-
Netzeinspeisung

Winter: 
Wärmeversorgung 
min. 10°C

Wasserstoff

Eisspeicher

Anschluss an Rückkühl-
werke auf dem Dach

Rückkühlung 
über 
Low-Ex-Netz

Messdaten

Blickbeziehung

Querlüftung

Sonnenschutz- und Tageslichtkonzept
- Dachüberstand und außenliegender Sonnenschutz verhindert 
   Überhitzung im Sommer bei hohem Sonnenstand
- Ausreichende Belichtung und solare Gewinne im Winter 
   bei niedrigem Sonnenstand gewährleistet

Vertikale Windturbinen

Hof als Ort der Begegnung 
und des Austausches

Heiz- und Kühlsegel Heiz- und Kühlsegel

Kreislauffähige Konstruktion
- Holz als nachwachsendes Material
- Vorgefertigter rezyklierter Stahl 

Sichtbar!
Alle Elemente des Konzeptes sollen sichtbar sein und somit das Mind-Set 
sowie die Strahlkraft der Besonderheiten zusätzlich verständlich, greifbar und 
erlebbar machen. 

Cradle to Cradle –Mindset
Umsetzung des C2C Gedanken als übergeordnete Idee verinnerlicht die 
die besonderen Merkmales des Projektes!Mensch im Fokus, Circularity, 
zukunftsorientiertes Handeln für die Gesellschaft.

Positiv für Mensch und Quartier
Als zentraler Anlaufpunkt für das Brainergy Quartier soll das Projekt als 
Leuchtturm / Referenz für die weiteren Einrichtungen dienen. Die positiven 
Elemente sind als Leitfaden gedacht und unterstreicht den positiven Einfluss 
für die zukünftigen Nutzer und gleichermaßen für das Quartier. Einflussnah-
me auf das nachhaltige Nutzerverhalten als Postiivbeispiel in Kombination 
mit WELL-Zertifizierung.

Nachhaltiges (und innovatives) Energiekonzept
Das Projekt wird über ein sehr nachhaltigem Energiekonzept und dazu 
passendem Raumklimakonzept versorgt. Eine Kombination aus Brennstoff-
zelle und Eis- / Batteriespeicher in Verbindung mit einer reversiblen Wärme-
pumpe sind Grundbestandteil des Energiekonzept. Ergänzt wird dies um 
PV-Module auf den Obergeschossen und Fassadenflächen.

Recyclingfähigkeit und Flexibilität (Circular Economy)
Im Vordergrund steht das Konstruktionsprinzip der Holzhybridbausweise mit 
dem Fokus auf natürliche Materialien und einer modularen Bauweise. Damit 
wird der Grundstein für das C2C-Designprinzip gelegt um eine flexibele und 
umnutzungsfähige Struktur des Gebäudes und darin befindlichen modernen 
Arbeitswelten zu schaffen. In gleichem Ansatz werden die weiteren Bauteile 
(Wände, Decken etc.) gedacht, sodass die Materialien wieder möglichst 
sortenrein trennbar und rezyklierbar sind.

Behaglichkeitskonzept für gesunde Innenräume
Das ganzheitlich abgestimmte Raumklimakonzept stellt den Komfort der 
Nutzer in den Vordergrund um eine möglichst angenehme zu schaffen. Hier-
bei wird nicht nur auf thermisch, akustische und visuelle Aspekte geachtet, 
besonderes Augenmerk wird auf Innenraumluftqualität u.a. durch gezielte 
Materialauswahl gelegt.

Digitalisierung und E-Mobility
Elektromobilität und Fahrradkomfort „Campus-App“ zur Digitalisierung des 
Standortes

Energieerzeugungskonzept

Die Energieversorgung des Gebäudes richtet sich nach dem Leitgedanken 
des Brainergyparks und rückt das Prosumer-Konzept in den Fokus. Das Ge-
bäude soll sich vorrangig aus dem Low-Ex-Netz mit Heiz- und Kühlenergie 
versorgen und gleichzeitig durch den Einsatz eigener Energieerzeugung und 
-speicherung netzdienlich sein.
Der Anschluss an das Low-Ex-Netz erfolgt mittels eines systemtrennenden 
Plattenwärmetauschers. Im Sinne des Prosumer-Gedankens ist es möglich, 
Energie zwischen dem Gebäude und dem Low-Ex-Netz in beide Richtungen 
zu übertragen.

Die Energieerzeuger im Gebäude werden so ausgelegt, dass sie den ma-
ximalen Leistungsbedarf decken können. Bei geringerem Leistungsbedarf 
des Gebäudes können überschüssige Wärme oder Kälte und elektrischer 
Strom erzeugt und in das Low-Ex-Netz bzw. in das Gleichstromnetz des 
Parks eingespeist werden.Um überschüssige Energie, entweder aus der 
gebäudeeigenen Erzeugung oder aus dem Parknetz, zu speichern, sind ein 
Eisspeicher- und ein Batteriespeichersystem vorgesehen.

Das Eisspeichersystem ist ausgelegt auf eine saisonübergreifende Wärme-
speicherung. Im Winter wird mittels Wärmepumpen der Eisspeicher beladen. 
Im Sommer wird die eingespeicherte Kühlenergie dann genutzt, um das 
Gebäude zu kühlen. Der Kältebezug aus dem Low-Ex-Netz wird somit 
minimiert. Circa 30 – 50 % des sommerlichen Kühlbedarfes soll aus dem 
Eisspeichersystem gedeckt werden. Weitere ca. 10 % des Kühlbedarfs sol-
len über freie Kühlung mittels der hybriden Rückkühlwerke gedeckt werden. 
Der restliche Kühlbedarf wird direkt aus dem Low-Ex-Netz gedeckt. Die 
im Sommer bereitgestellte Temperatur von maximal 14 °C ist ausreichend 
niedrig, um die Kälteübergabesysteme trotz zwischengeschalteter System-
trennung größtenteils direkt zu versorgen. Da das Angebot an Umweltener-
gie für Heizzwecke am Standort zu gering ist, stützt sich die Gebäudebehei-
zung rein auf Abwärmenutzung und auf das Low-Ex-Netz.

Der Batteriespeicher wird durch die PV-Anlage und durch die Brennstoffzelle 
beladen. Ebenso können Überschüsse aus dem Gleichstromnetz des Parks 
eingespeichert werden. Die gespeicherte Energie wird genutzt, um das 
Gebäude in Zeiten ohne solares Angebot zu versorgen. Sind die Batterie-
speicher voll beladen, wird überschüssiger Strom in das Gleichstromnetz 
des Parks eingespeist. Durch den Batteriespeicher soll das Gebäude wei-
testgehend autark vom Netz betrieben werden können. Entsprechend groß 
werden die Batterien geplant. Um die Maßnahme wirtschaftlich zu kompen-
sieren, ist der Einsatz von Second Life-Batterien angedacht.

Die Brennstoffzelle ist auch als Antwort auf die im Park vorgesehene Was-
serstoff-Infrastruktur zu verstehen. Demonstrativ soll hiermit eine Techno-
logie der Zukunft im praktischen Einsatz zur Schau gestellt werden. Es ist 
angedacht, eine innovative Hochtemperatur-Brennstoffzelle zu Einsatz zu 
bringen - beispielsweise eine SOFC-Brennstoffzelle der Fa. Bosch (siehe 
z.B. stationaere brennstoffzelle Firma Bosch). Eine solche oxidkeramische 
Brennstoffzelle kann wahlweise mit Erdgas bzw. Methan oder auch direkt 
mit Wasserstoff versorgt werden. Die Abwärme der Brennstoffzelle wird zu 
Heizzwecken genutzt. Es ist ebenso denkbar, mit der Brennstoffzelle eine 
Absorptionskältemaschine zu betreiben. Dies ist aktuell noch nicht Bestand-
teil des Konzeptes.

Über dem gesamten System aus Energieerzeugung und -speicherung steht 
eine zentrale Datenerfassung, -aufbereitung und -verwertung. Im Rechen-
zentrum des Gebäudes, dem „Brain“, laufen alle Daten zusammen. Der Be-
darf des Gebäudes wird stetig mit dem Angebot aus Umwelt, Speichern und 
dem Low-Ex-Netz abgeglichen und entschieden, welche Versorgungsart 
aktuell die ökologischste und wirtschaftlichste ist. So ist es z.B. vorstellbar, 
die Kälte zeitweise ausschließlich aus dem Low-Ex-Netz zu entnehmen und 
nicht die gebäudeeigenen Erzeuger zu nutzen, da die Kälteerzeugung des 
Netzes zu dieser Zeit wirtschaftlicher und ökologischer erfolgen kann. Die 
Führungsgröße des Brains ist stets die Nachhaltigkeit des gesamten Parkes 
und nicht nur die des Gebäudes.Batteriespeicher-System
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Vereinfachtes Schema der Energieerzeugung und -Verteilung

Klimaschnitt M 1:200
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Recyclingfähigkeit und Flexibilität (Circular Economy)
Im Vordergrund steht das Konstruktionsprinzip der Holzhybridbausweise mit dem Fokus auf natürliche Materialien und einer modularen Bauweise. Damit
wird der Grundstein für das C2C-Designprinzip gelegt um eine flexibele und umnutzungsfähige Struktur des Gebäudes und darin befindlichen modernen
Arbeitswelten zu schaffen. In gleichem Ansatz werden die weiteren Bauteile (Wände, Decken etc.) gedacht, sodass die Materialien wieder möglichst
sortenrein trennbar und rezyklierbar sind.

Behaglichkeitskonzept für gesunde Innenräume
Das ganzheitlich abgestimmte Raumklimakonzept stellt den Komfort der Nutzer in den Vordergrund um eine möglichst angenehme zu schaffen. Hierbei wird
nicht nur auf thermisch, akustische und visuelle Aspekte geachtet, besonderes Augenmerk wird auf Innenraumluftqualität u.a. durch gezielte Materialauswahl
gelegt.

Positiv für Mensch und Quartier
Als zentraler Anlaufpunkt für das Brainergy Quartier soll das Projekt als Leuchtturm / Referenz für die weiteren Einrichtungen dienen. Die positiven Elemente sind als Leitfaden gedacht und
unterstreicht den positiven Einfluss für die zukünftigen Nutzer und gleichermaßen für das Quartier. Einflussnahme auf das nachhaltige Nutzerverhalten als Postiivbeispiel in Kombination
mit WELL-Zertifizierung.

Nachhaltiges (und innovatives) Energiekonzept
Das Projekt wird über ein sehr nachhaltigem Energiekonzept und dazu passendem Raumklimakonzept versorgt. Eine Kombination aus Brennstoffzelle und Eis- / Batteriespeicher
in Verbindung mit einer reversiblen Wärmepumpe sind Grundbestandteil des Energiekonzept. Ergänzt wird dies um PV-Module auf den Obergeschossen und Fassadenflächen.

Digitalisierung und E-Mobility
Elektromobilität und Fahrradkomfort „Campus-App“ zur Digitalisierung des Standortes

Zertifizierung
Die ganzheitliche
Nachhaltigkeitsstrategie wird
durch eine Zertifizierung in
mindestens Gold abgerundet.
Darüber hinaus bieten die
Konzeptelemente eine sehr
gute Grundlage für eine WELL-
Zertifizierung.

Cradle to Cradle – Mindset
Umsetzung des C2C Gedanken als übergeordnete Idee verinnerlicht die die besonderen Merkmales des Projektes! Mensch im Fokus, Circularity, zukunftsorientiertes Handeln für die Gesellschaft

Sichtbar!
Alle Elemente des Konzeptes soll sichtbar sein und somit das Mind-Set sowie die Strahlkraft der Besonderheiten zusätzlich verständlich, greifbar und erlebbar machen.Sichtbar!

Cradle to Cradle –Mindset

Positiv für Mensch und Quartier

Nachhaltiges (und innovatives) Energiekonzept

Recyclingfähigkeit und Flexibilität (Circular Economy)

Behaglichkeitskonzept für gesunde Innenräume

Digitalisierung und E-Mobility

Mustergrundriss Büromodule 2. OG M 1:100



Systemschnitt der technischen Gebäudeausstattung

Brainergy Hub Jülich - „Ein Ort als Haus“ 9 5 1 9 0 3

Technische Ausstattung inkl. 
Lüftungskonzept

Raumklimakonzept
Das Raumklimakonzept unterscheidet zwischen der Klimatisierung der Büros und 
der Besprechungsräume, sowie von Nebenräumen, WC-Anlagen und Technikbe-
reichen und sonstigen Sonderbereichen (Küche, Gastronomie …). Beschrieben 
wird hier exemplarisch der Bürobereich, wobei auch die anderen Bereiche nach 
der gleichen Herangehensweise realisiert werden, d.h. intelligente Reduzierung 
der Nutzenergiebedarfe und effiziente Deckung der verbliebenen Bedarfe durch 
hochwertige Technik.

In den Büroflächen erfolgt eine bedarfsgeführte, maschinelle Belüftung mit einem 
spezifischen Luftwechsel von 5 m³/(h*m²) mit hocheffizienten Ventilatoren, wodurch 
sowohl eine Reduktion der Lüftungswärmeverluste als auch eine Reduktion der 
Förderenergie erreicht wird. Eine Befeuchtung ist aus energetischen und hygieni-
schen Gründen nicht geplant, durch den Einsatz von Rotationswärmetauschern ist 
aber dennoch eine Feuchteregulierung im begrenzten Maße möglich und auch die 
Begrenzung der Luftmengen wirkt sich im Winter positiv auf die relative Raumluft-
feuchte aus; je weniger Menschen sich gerade im Raum aufhalten, desto weniger 
Luft wird eingebracht. Diese spezifische Luftmenge wird in der Planung durch eine 

Simulation geprüft und weiter optimiert. Die Luftführung erfolgt in den Flurbereichen 
und wird über die Luftauslässe der Multifunktions-Heiz- und Kühlsegel (z.B. AVACS 
der Fa. Krantz) in die Büros eingebracht. Über dieses System können im Bedarfs-
fall hohe Lasten bei einem geringen Deckenaufbau abgeführt werden, ohne dass 
eine Beeinträchtigung des thermischen Komforts besteht. Das AVACS-System ist 
sehr reaktionsschnell und so ideal zur Einbindung in die Digitalisierungsstrategie 
geeignet. Die Abluft wird direkt an den Flurkoffern auf der den Luftauslässen gegen-
überliegende Seite sowie in WCs abgeführt. Somit entsteht eine gute Luftzirkulation 
und im Falle einer Unterteilung der Multi-Space-Büros erhalten die Räume die 
Möglichkeit einer Einzelraumregelung. Die Ausbildung von Zonierungen ist variabel 
möglich, wodurch ein hoher thermischer Komfort für alle Mitarbeiter erreicht wird. 
Die Deckensegel sind akustisch aktiv und erfüllen somit die wichtige Aufgabe, die 
im Großraum Büros notwendige Schall-Absorption zu generieren. Die Beleuchtung 
erfolgt über abgehangene, auf die Digitalisierung abgestimmte LED-Leuchten.

In Summe entsteht so ein Raumklimakonzept, welches:

-hohen thermischen Komfort (nach DIN EN 15251), raumakustischen Komfort 
(nach DIN 18041, bzw. VDI 2569) sowie visuellen Komfort sicherstellt,
-mit seinen Heiz-/Kühlelementen ideal auf eine Open-Space-Gestaltung mit hoher 
Belegungsdichte ausgelegt ist und gleichzeitig flexible Unterteilungen ermöglicht, 
-ohne großen Aufwand auf Umbauten reagieren kann,

-auf die neuen Möglichkeiten der Digitalisierung abgestimmt ist,
-den Fokus auf den Gesamteindruck für die Nutzerwahrnehmung und die Funktio-
nalität und weniger auf erhöhte Ausbauqualitäten legt.

Die Besprechungs- und Konferenzbereiche unterscheiden sich von den Büros 
lediglich aufgrund eines erhöhten Luftwechsels von 12 bis 14 m³/h/m². Hierfür 
können Multifunktionssegel mit größeren Luftauslässen eingesetzt werden, wodurch 
ein gleichbleibendes System zwischen Büro und Besprechungsräumen ermöglicht 
wird. 
Kleinere Think-Tanks können je nach akustischen Anforderungen geschlossen oder 
offen ausgeführt werden – die geschlossenen Think-Tanks erhalten eine Zuluft von 
oben, was dank der Luftführung im Flurbereich problemlos möglich ist.

Die weiteren Nutzungsbereiche (Nebenräume, WC-Anlagen und Technikräume) 
erhalten nach Bedarf Heizelemente und eine maschinelle Be- und Entlüftung zum 
Feuchteschutz der Gebäudesubstanz. Zur Versorgung der Heiz- und Kühlkreise und 
zur Bereitstellung elektrischer Energie ist ein äußerst nachhaltiges, aber gleichzeitig 
überschaubares Energieerzeugungskonzept vorgesehen.

Fassadenschnitt und -ansicht M 1:50 Horizontalschnitt 2.OG M 1:50

Fassadenreferenz mit außenliegendem 
seilgeführten Sonnenschutz aus Screengewebe

Referenz eines begrünten Erdhügels mit 
raumbildenden Cortenstahlelementen

Deckenspiegel Büromodule 2.OG M 1:100

Tragwerkskonzept

Das Ziel bei dem Entwurf des gewählten Tragwerkes war es, eine wirtschaftliche und 
nachhaltige Konstruktion zu erzeugen, welche auf die architektonischen Rand-
bedingungen Rücksicht nimmt, die geplante Nutzung integriert, einen effizienten 
Bauablauf ermöglicht und gleichzeitig einen effektiven Abtrag der statischen Lasten 
gewährleistet.  Hierzu wurden im Rahmen des Wettbewerbes unterschiedliche 
Konstruktionsvarianten für das Gebäude diskutiert und bewertet, um schlussendlich 
die Vorgaben der verschiedenen Projektanforderungen in Einklang zu bringen.

Das gewählte Tragwerk der Decken besteht aus Holz-Beton-Verbunddecken, 
welche durch ein regelmäßiges Trägerraster die Lasten in die Stützen einleiten. Die 
Decke über dem Erdgeschoss besteht hierbei aus Stahlträgern, für die Decken über 
den Obergeschossen werden Träger aus Brettschichtholz geplant, in den weitspan-
nenden Eckbereichen soll Baubuche zum Einsatz kommen.

Der vertikale Lastabtrag erfolgt größtenteils mit Hilfe von schlanken Verbundstützen, 
welche in einem regelmäßigen Raster (ca. 13x4m) angeordnet werden und über 
alle Geschossebenen durchlaufen. 

Die Wandscheiben der Treppenhauskerne dienen neben dem Abtrag von Vertikal-
lasten zusätzlich zur horizontalen Aussteifung des Gebäudes infolge Horizontallasten 
(z.B. Wind). Auch diese Aussteifungskerne sind so angeordnet, dass sie ohne 
Lasttransfers die Kräfte über alle Ebenen effektiv ableiten können.

Die Sockelgebäude im Erdgeschoss werden in Stahlbeton geplant und dienen 
punktuell als Auflager für den Tragrost der Decke über EG. Die Gründung wird ent-
sprechend der vorliegenden geotechnischen Voruntersuchungen als Flachgründung 
(elastisch gebettete Bodenplatte) vorgesehen.

Brandschutzkonzept

Rettungswege über Fluchtbalkone gewährleistet die Möglichkeit unabhängiger 
Vermietung der Büromodule.

Axonometrische Explosionszeichnung des Tragwerksystems

Stahlkonstruktion

Stahlbetonkonstruktion

Holzkonstruktion

Holzkonstruktion

Stahlverbundstützen

Stahlverbundstützen


